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langen ift, brauchbare SBeljenmittel Ijerguftellen.
31 uè bcr ©eburtShilfe tierfdjwinbet bamit ein
©efpenft, baS lange galjrgehnte ^tnburcE) feljr
gefürchtet war, bie SBebeufhwädje. ©o .gut, I

wie man bie erwähnten (Wittel in ber ©cburt
berwenbett fann, fo finb fie auch ,31t gebrauchen
in ber BacfjgeburtSperiobe gur Befämpfung ber

Blutungen. gn ber Sat fietjt man benn and)
in unfern Reiten biet fettener fdjwcre Blutungen
als früher. SaS pituglaubol wirft rafdjer aber
weniger nachhaltig als baS ©efafornin. SBenu
eS bemnach auf eine prompte SBirfung anfommt,
fo ift baS pituglaubol am plafce, eS barf aber
nicht bergeffen werben, bah bauad) boc£) noch
eine (Erfcfjlaffung eintreten fann, waS am beften
buret) eine gleichzeitige (Einfpritjung bon @e»

fafornin bertnieben wirb.

ltcûcc bie Nugeitcitcrwig ber Neugeborenen.

ïïortray, gc£)atten an ber ©cneralücriammluny be3

Sdfroctjertfcljen Se6ammenbcretn§, ben 30. SJtai 1916

tu SBintcrtbur, bon Dr. med. (5. Slmittauit, Slugenargt
itt SSJinterttjur. (©djlufj.)

SßaS ift nun gu tun, wenn trot) unferer Be»

mühungen bie firaufljcit beim Siube buch auS»

bricht, gür ©ie nicht biet. Sei bem erften
Stngeichen ber (Entgünbung forberu ©ie bon
ben (Eltern, bah baS Sinb einem in Slugett»
behanblungen gewanbteu Slrgte gegeigt wirb.
@ie wiffen, bah bie ©efahr für bas Sluge barin
befteht, bah bie §ornl)aut burcl) bie (Eitererreger
angegriffen werben tann. gft bieS einmal ge=

flehen, fo fann alle ärgtlid)e Sunft baS Singe
bor einem fdjweren ©ehfdjaben nicht mehr
bewahren, unb fann eS fich nur noch barum
hanbeln, gu berfuchen, böllige (Erblinbung gu
berhüten. SlitS biefem ©ritnbe ift eS für uns
fo merttioü, bah luir bie gälte gur Beljanblung
befommen, bebor bie tpornl)aut ergriffen ift.
Unter ben zahlreichen gällen, bie ich fetbft be»

panbett habe, ift aud) nicht in einem eingigen
gall ein ©ehfcfiabeit entftanben, wo bie |wrn»
haut beim (Eintritt in bie Beljanblung noch
intaft gewefen war.

©djiden Sie uns auch bie fdjeinbar leichten
gälle, benn @ie fönnen nicht beurteilen, ob er
ein leichter bleiben wirb, ober in einen fdjweren
übergeht. UebrigenS heilen auch bie leichten
gälle nie bon felbft bollftänbig auS, fonbertt
gehen in djronifdjeBmbeljautentgünbungen über.

(Eine rein praftifdje grage ift für Sie ge=

legentlid) bie, ob bie Sinber bem Slrgt guge»
führt werben bürfen ober ob eS ben Slugen
ber ßitiber fchäblich ift, wenn fie mit bielleicht
falter Suft in Berührung fommen. gd) habe
bon Ie|terem nie etwas ©djlimtneS gefeljen nnb
ich bin öer Meinung, bah bie ßinber ruhig
bem Slrgt in bie ©prechftunbe gebracht werben
bürfen, wenn nidjt ein allgemeiner ©efunbljeitS»
grunb bagegen fpricht. Sollen ©ie bem Slrgt
einen (gefallen erweifen, fo fdjicfcn ©ie bie
Sieinen immer in baS (Enbe ber ©prechftunbe,
ba wir infeftiöfe Stranfljeiten am liebften gu»
lejjt beforgen.

Somit fönnte ich eigentlich meine gnftruftion
an ©ie fdjliehen, inbem ghre rein beruflidjen
Pflichten giemlich bollftänbig bargelegt worben
finb.

SBenn id) eg nicht tue, fo ift eS, weil gfjre
Slrbeit gur Verhütung ber Slugenblennorrljoe
nur ©tüdarbeit ift, wenn ©ie nicht baS Uebel
an ber SSurgel angreifen helfen.

geh habe eingangs erwähnt, bah wir ber»
fdjiebene (Erreger ber Weugebornen=Slugeneiter=

ung haben. Slber, unb bas ift nun aufjer»
orbentlich wichtig! in weitaus ber grbhten galjl
aller fdjweren gälle ift eS ber Beiher'fdje
©onococcuS, ber SripperbagiüuS, ber bie ©djulb
an ber (Entgünbung trägt.

geh nehme an, bah @ie bon biefer Sranfheit
fdjon gehört haben; ba ich aber nicht weih,
wie weit ©ie barüber aufgeflärt finb, möchte
ich einiges ghuen wieberholen. c

Ser Sripper ober bie ©onorrfjoe ift eine

anftedenbe SranEEjeit ber ^arnröljre unb ber
©efhlechtSorgane bcS (Wcnfdjen. ©ie befteht

: in einem eitrigen SluSfïuh, probugiert bon ber
Schleimhaut bcr erfranften Seile, bcr in ben
afuten unb ftarfeu gälleu reid)lid) ift wie auS
ben Singen beS Beugeboruen, in ben fchwächern
unb in ben d)ronifchen gering, fo bah er fid)
nur fdjwer nachweifen (äfft. Ser (Eiter ift in
hohem (grabe anfteefenb. Sro^bem finb nur
wenige gälle befannt, wo bie Slnftecfung auf
rein äuherlidjem Söege ober burd) gufäUigfeiten
fich auf bie ©enitalorgane eines Slnbern über»

tragen hat. Ser faft allein in Betracht fommenbe
SSBeg ift bie Slnftedung beim gefcfjlechtlidhen
Bcrfeljr. Slnbere anftedenbe Ärau!l)citeu treten
meift epibemifeh auf, inbem bon einem neuen
SranfheitSherb auS bie Scute infigiert werben.
Sie ©onorrhoc hat ihren ewigen UrfprungS»
herb, ber nie auSftirbt, in ben öffentlichen
Sirnen. Sicfe infigieren bie (Wäntier, bie fie
befuchen; bon biefen wirb bie gnfeftion in
erfter Sinie anbern jungen Sirnen gebracht,
bie noch unangeftedt waren, unb ber Staut»
heitSgeift ruht nid)t, bis baS le|te öffentliche
(Wäbdjen ihm gum Dpfer gefallen ift. Slber
nicht genug baran: bie (Wänner, bie fich öort
angeftedt haben, tragen bie gnfeftion and) nach
Ipaufe, ihren jungen grauen als §ochgeitSgabe
in ber erften Srautnadjt, ihren ältern grauen
als lpeimfehrgefd)enf auS bem SOiilitärbicnft
ober bon ber ©efchäftSreife, ihren bor ber (Epe

©eliebten als ^eitge if)rer frühern Säten.
Sticht immer gefdjiet)t bieS in bemühter ober

gar friboler SBeife. 9tad)bem beim DJfanne baS
afute ©tabium abgelaufen ift, macht bie Stauf»
heit oft fo wenig ÎSefdiwerben, bah patient
fich für geheilt hält. Unb wenn er noch wenig
bei einiger Slufmerffamfeit fpürt, fo ift es
menfchlid), bah er fich baS auSrebet, waS er
fo fchr fid) weg wünfd)t. gn feinem Urin, be=

fonberS am SJtorgeu, fönnte er aber feljr wof)l
noch ©djleimfäben ftuben, wenn er barauf
achten wollte, unb biefe finb cS, bie ben Sin»

ftedungSftoff treu bewahren unb ihn auf bie»

jenigen übertragen, beiteu ber SJtanrt bie Sreue
nicht bewahrt l)at. Sie arglofc grau aber

„hat ein gu faites S3ier getrunfen unb fich '5rts

burdj ihren ffllafeufatarrt) geholt", ©ie liegt
baran einige SBodjen gu Söett unb fteht bann
in leiblichem Ih'fkurô wieber auf. Stach ^er
erften ©eburt fann fie fid) nicht mehr recht
erholen, ©ie hat ©djmergeit bei längerem
Stehen, beim @el)cn, nie in feljr ho^em Stahe,
aber fo, bah fie auf Singe, bie ihr früher
greube gemacht £)aberi, bergidjten muh- ©ie
ift uidjt franf, aber nicht mehr gefuttb unb
ihre djronifche parametritis, bie (Entgünbung
ber breiten Stutterbänber, bie ber auffteigenbe
Sripper berurfacht hah madjt fie guw ^alb»
früppel. SiefeS traurige 53ilb ber weiblichen
©onorrljoe ift baS ©egenftüd gur Blennorrhoe
ber Steugebornen ; fie ha^en beibe benfelben
Bater.

Hebammen, wenn ©ie mithelfen wollten an
ber Sanierung biefer 3ufiänbe, mürben
fid) ein Berbienft au ber üftenfdjheit erwerben.
Unb ©ie fönnen eS. ©ie hflöen ©elegenheit
wie nid)t jeber anbere, über biefe Singe mit
bcit 9Jtenfd)en gu fprechen. ©ie fönnen bie

grauen aufflären, bamit fie loiffenb werben
unb ihre Söcfjter einft beraten fönnen. Unb
biefe Slufflärung ift notwenbig, foil eS je anberS
werben. 2Bol)l macht SEßiffen oft nicht glüdlid),
unb bie Braut, bie ein gweifelubeS gagen
ihrem Bräutigam gegenüber nicht loS werben
fann, ob er ihr auch — wenigftenS gefunb»
heitlid) — rein gegenübertritt, ift beS frohen
hingebenbeu ©lücfS beS unbebingten BertrauenS
tierluftig gegangen.

Slber wir bürfen nicht ewig ßinber fein
wollen unb wenn eS noch f° fcfjöit märe. SBir

günger ber ^eilfunft — unb gu biefen gehören
and) ©ie — füllten nicht ruhen, bis eS erreicht
ift, bah fein Bater fein S'inb einem jungen

Spanne in bie (Ef)e gibt, bcr fid) uidjt ihm
gegenüber auSgemiefen hat, bah er gefunb unb
geheilt tion erworbeneu Scibeit tior il)n tritt,
bah fein Bianit h°ffen fann, bah feine Sin»

ftedung ber eigenen grau ober ihren (Eltern
tierborgen bleiben fann, weil biefe ja bod) feine
Slhuung tion biefen Singen hüben. (ES foil in
baS Bemuhtfein beS SJtauneS wie bcr grau
treten, bah cg feine gröbere ©emeinl)cit geben
fann, als benjenigeu, bie man liebt, ober bie

fid) einem antiertraucn, Seibeit gu bringen.
Sen tior» unb auherel)elid)eu ©cfd)led)tS=

tierfeljr werben wir niemals tion bcr SBelt tier»
fd)winben feheu; aber baS füllte fid) erreidjett
(äffen, bah bie bamit tierbunbeneu golgen für
bie @efunbl)eit uidjt auch biejenigeu 311 tragen
haben, bie fdjulbloS finb. ^itr Btitarbeit an
biefem Ijiel möd)te ich ©ie einlaben. 31 bcr cS

muh mit Saft unb Borficht gefchcheu. gft
einmal baS Uuglitd gefcheheu, fo framen ©ie
gpr äßiffen nicht mehr auS. SBaS nü|t es,
wenn bie grau nachher erfährt, wer bie ©chulb
au bem Unglücf trägt, ginn (Elcnb ber ft'rauf»
heit gefeilt fid) ber häusliche ^wift; baS ift
alles, was fie erreichen, ©emifj fommt berfelbe
auh ba, wo bie grau tior her untcrrid)tet
war. Slber bann ift er wenigftenS iüfofcrn
niht umfonft, als er einer (Wenge Slnberer baS

Äteug abgenommen hat, inbem — fjoffeittlidt)
wenigftenS — bod) tiiele burd) unfere Sluf»
UärungSarbeit tierhinbert worben finb, baS gu
tun, waS fie opue biefelbe eben boh getan hätten.

Samit fhliehc ih biefcS Kapitel.
* *

*
gcf) habe ghre Präfibentin gebeten, mir,

wenn id) boh iu gh"en fprehen miiffe, @e=

legenheit gu geben, midj nod) über ein aubereS
Sl)ema äithern gu bürfen. (ES betrifft bieS bie

Shrnncnfatfcitcrung ber Ncugeborncn.

gh will mid) mögtihft furg faffen, um ghre
Slufmerffamfeit uidjt über ©ebüpr in Slnfprud)
gu nehmen. Slber bie ©ad)e erfdjeint mir bod)
tion foldjer Söidjtigfcit, bah ih wenigftenS in
grobem Ümrifj fie gl)nen gur Kenntnis bringen
möhte.

(ES gibt nod) eine anbere Slrt tion Singen»
eiterung bei ben Beugebornen, bie nid)t fo
häufig ift, wie bie Blennorrhoe, aber bod) mit
ber ^eit jeber tion gl)iten begegnen bürfte.

©ie tritt faft immer nur cinfeitig auf. Sie
Siber finb nid)t gefdjmoüen unb gerötet, ber
Slugapfel meift and) niht ober bod) nur wenig
rot"; auS bem Singe läuft aber beftänbig ctwaS
SSaffer b. I). Sljränenflüffigfeit unb etwas (Eiter.
Slm (Worgen ift baS Singe meift leiht tierflebt.
Siefer guftanb geigt jich meift fd)on in ben

erften SebenStagen, wirb tion bcit (Eltern beS

ßinbeS auS eigenem Slntrieb ober auf Slnraten
ber ^ebamrne, ber Pflegerin ober aud) gelegcut»
lidj öeS ^auSargteS mit SBafhaageu, Spülungen
unb Sfugentropfeu behaubelt, aber immer tier»
gebeuS. Scr guftanb änbert fid) niht, wirb
eher mit ber fjeit fd)limmer. Sem aufmerf»
famen Beobahtcr ift cS auh aufgefallen, bah
bie (Eiteranfammlung meift am ftärfften im
iituern Slugenwinfel ift unb bah oft uafenwärtS
tiom iuuern Slugenwinfel eine leiht Borwölbung
gu feljen ift. Srücft man mit bem ginger auf
biefe, fo fommt, wenn auh niht in jebem

gall, fo bod) oft (Eiter im innern Slugenwinfel
gum Borfhein.

©eftatten ©ie, bah id) g()ucn bie Slnatomiß
biefer ©egenb an einer 3e^nun9 erfläre.
(Borweifung einer 3eihnuiI9i ©rflärung bcr'

embrtjologifhen (Sntftehung.)
Bad) biefen (Erflärungen werben ©ie tier^

ftel)eu, bah fih um e'n Seiben hanbelt, ba?

niemals fpoutan gur Teilung fommen fanu-
Ser Sljränenfacf bleibt mit Shräuen gefüßt/
abgeftohene ^eßeu ber ©d)lciml)aut bleibe'1

bariu liegen, bie Bafterieu, bie auf feinet

©hleimhaut fehlen, tiermehren fih i"ê uï}3e"
meffene unb fo füllt fid) bcr ©ad mit Sctrttu?
unb (Eiter. SBaS uid)t mehr piaf) ha^ tr
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langen ist, brauchbare Wehenmittel herzustellen.
Ans der Geburtshilfe verschwindet damit ein
Gespenst, das lauge Jahrzehnte hindurch sehr
gefürchtet war, die Wehenschwäche. Sv zzut, i

wie man die erwähnten Mittel in der Geburt
verwenden kann, so sind sie auch zu gebrauchen
in der Nachgeburtsperiode zur Bekämpfung der

Blutungen. In der Tat sieht man denn auch
in unsern Zeiten viel seltener schwere Blutungen
als früher. Das Pitnglandol wirkt rascher aber
weniger nachhaltig als das Sekakornin. Wenn
es demnach auf eine prompte Wirkung ankommt,
so ist das Pitnglandol am Platze, es darf aber
nicht vergessen werden, daß danach doch noch
eine Erschlaffung eintreten kann, was am besten

durch eine gleichzeitige Einspritzung von
Sekakornin vermieden wird.

Ueber die Augeneiterung der Neugeborenen.

Vortra^, gehalten an der Generalversammlung des

Schweizerischen Hebammenvcreins, den 3V. Mai 1916
in Winterthur, Vvn Dr. meä. E. Amman», Augenarzt

in Winterthur. (Schluß.)

Was ist nun zu tun, wenn trotz unserer
Bemühungen die Krankheit beim Kinde doch
ausbricht. Für Sie nicht viel. Bei dem ersten
Anzeichen der Entzündung fordern Sie von
den Eltern, daß das Kind einem in
Augenbehandlungen gewandten Arzte gezeigt wird.
Sie wissen, daß die Gefahr für das Auge darin
besteht, daß die Hornhaut durch die Eitererreger
angegriffen werden kann. Ist dies einmal
geschehen, so kann alle ärztliche Kunst das Ange
vor einem schweren Sehschaden nicht mehr
bewahren, und kann es sich nur noch darum
handeln, zu versuchen, völlige Erblindung zu
verhüten. Aus diesem Grunde ist es für uns
so wertvoll, daß wir die Fälle zur Behandlung
bekommen, bevor die Hornhaut ergriffen ist.
Unter den zahlreichen Fällen, die ich selbst
behandelt habe, ist auch nicht in einem einzigen
Fall ein Sehschaden entstanden, wo die Hornhaut

beim Eintritt in die Behandlung noch
intakt gewesen war.

Schicken Sie uns auch die scheinbar leichten
Fälle, denn Sie können nicht beurteilen, ob er
ein leichter bleiben wird, oder ii? einen schweren
übergeht. Uebrigens heilen auch die leichten
Fälle nie von selbst vollständig aus, sondern
gehen in chronische Bindehautentzündungen über.

Eine rein praktische Frage ist für Sie
gelegentlich die, ob die Kinder dem Arzt zugeführt

werden dürfen oder ob es den Augen
der Kinder schädlich ist, wenn sie mit vielleicht
kalter Luft in Berührung kommen. Ich habe
von letzterem nie etwas Schlimmes gesehen und
ich bin der Meinung, daß die Kinder ruhig
dem Arzt in die Sprechstunde gebracht werden
dürfen, wenn nicht ein allgemeiner Gesundheitsgrund

dagegen spricht. Wollen Sie dem Arzt
einen Gefallen erweisen, so schicken Sie die
Kleinen immer in das Ende der Sprechstunde,
da wir infektiöse Krankheiten am liebsten
zuletzt besorgen.

Damit könnte ich eigentlich meine Instruktion
an Sie schließen, indem Ihre rein beruflichen
Pflichten ziemlich vollständig dargelegt worden
sind.

Wenn ich es nicht tue, so ist es, weil Ihre
Arbeit zur Verhütung der Angenblennorrhoe
nur Stückarbeit ist, wenn Sie nicht das Uebel
an der Wurzel angreifen helfen.

Ich habe eingangs erwähnt, daß wir
verschiedene Erreger der Neugebornen-Augeneiter-
ung haben. Aber, und das ist nun
außerordentlich wichtig! in weitaus der größten Zahl
aller schweren Fälle ist es der Neißer'sche
Gonococcus, der Tripperbazillus, der die Schuld
an der Entzündung trägt.

Ich nehme an, daß Sie von dieser Krankheit
schon gehört haben; da ich aber nicht weiß,
wie weit Sie darüber aufgeklärt sind, möchte
ich einiges Ihnen wiederholen. «

Der Tripper oder die Gonorrhoe ist eine
ansteckende Krankheit der Harnröhre und der
Geschlechtsorgane des Menschen. Sie besteht
in einem eitrigen Ausfluß, produziert vvn der
Schleimhaut der erkrankten Teile, der in den
akuten und starken Fällen reichlich ist wie ans
den Augen des Neugeboruen, in den schwächern
und in den chronischen gering, sv daß er sich

nur schwer nachweisen läßt. Der Eiter ist in
hohem Grade ansteckend. Trotzdem sind nur
wenige Fälle bekannt, wo die Ansteckung auf
rein äußerlichem Wege oder durch Zufälligkeiten
sich auf die Genitalorgane eines Andern
übertragen hat. Der fast allein in Betracht kommende
Weg ist die Ansteckung beim geschlechtlichen
Verkehr. Andere ansteckende Krankheiten treten
meist epidemisch auf, indem von einem neuen
Krankheitsherd aus die Leute infiziert werden.
Die Gonorrhoe hat ihren einigen Ursprnngs-
herd, der nie ausstirbt, in den öffentlichen
Dirnen. Diese infizieren die Männer, die sie

besuchen; von diesen wird die Infektion in
erster Linie andern jungen Dirnen gebracht,
die noch unangesteckt waren, und der
Krankheitsgeist ruht nicht, bis das letzte öffentliche
Mädchen ihm zum Opfer gefallen ist. Aber
nicht genug daran: die Männer, die sich dort
angesteckt haben, tragen die Infektion auch nach
Hause, ihren jungen Frauen als Hochzeitsgabe
in der ersten Brautnacht, ihren ältern Frauen
als Heimkehrgeschenk aus dem Militärdienst
oder von der Geschäftsreise, ihren vor der Ehe
Geliebten als Zeuge ihrer frühern Taten.

Nicht immer geschieht dies in bewußter oder

gar frivoler Weise. Nachdem beim Manne das
akute Stadium abgelaufen ist, macht die Krankheit

oft so wenig Beschwerden, daß der Patient
sich für geheilt hält. Und wenn er noch wenig
bei einiger Aufmerksamkeit spürt, so ist es
menschlich, daß er sich das ausredet, was er
so sehr sich weg wünscht. In seinem Urin,
besonders am Morgen, könnte er aber sehr wohl
noch Schleimsäden finden, wenn er darauf
achten wollte, und diese sind es, die den
Ansteckungsstoff treu bewahren und ihn auf
diejenigen übertragen, denen der Mann die Treue
nicht bewahrt hat. Die arglose Fran aber

„hat ein zu kaltes Bier getrunken und sich

dadurch ihren Blasenkatarrh geholt". Sie liegt
daran einige Wochen zu Bett und steht danu
in leidlichem Znstand wieder auf. Nach der
ersten Geburt kann sie sich nicht mehr recht
erholen. Sie hat Schmerzen bei längcrem
Stehen, beim Gehen, nie in sehr hohem Maße,
aber so, daß sie auf Dinge, die ihr früher
Freude gemacht haben, verzichten muß. Sie
ist nicht krank, aber nicht mehr gesund und
ihre chronische Parametritis, die Entzündung
der breiten Mutterbänder, die der aufsteigende
Tripper verursacht hat, macht sie zum
Halbkrüppel. Dieses traurige Bild der weiblichen
Gonorrhoe ist das Gegenstück zur Blennorrhoe
der Neugeboruen; sie haben beide denselben
Vater.

Hebammen, wenn Sie mithelfen wollten an
der Sanierung dieser Zustände, Sie würden
sich ein Verdienst an der Menschheit erwerben.
Und Sie können es. Sie haben Gelegenheit
wie nicht jeder andere, über diese Dinge mit
den Menschen zu sprechen. Sie können die

Frauen aufklären, damit sie wissend werden
und ihre Töchter einst beraten können. Und
diese Aufklärung ist notwendig, soll es je anders
werden. Wohl macht Wissen oft nicht glücklich,
und die Braut, die ein zweifelndes Zagen
ihrem Bräutigam gegenüber nicht los werden
kann, ob er ihr auch — wenigstens gesundheitlich

— rein gegenübertritt, ist des frohen
hingebenden Glücks des unbedingten Vertrauens
verlustig gegangen.

Aber mir dürfen nicht ewig Kinder sein

wollen und wenn es noch so schön wäre. Wir
Jünger der Heilkunst — und zu diesen gehören
auch Sie — sollten nicht ruhen, bis es erreicht
ist, daß kein Vater sein Kind einem jungen

Manne in die Ehe gibt, der sich nicht ihm
gegenüber ausgewiesen hat, daß er gesund und
geheilt von erworbenen Leiden vor ihn tritt,
daß kein Manu hoffen kann, daß seine
Ansteckung der eigenen Frau oder ihren Eltern
verborgen bleiben kann, weil diese ja doch keine

Ahnung von diesen Dingen haben. Es soll in
das Bewußtsein des Mannes wie der Frau
treten, daß es keine größere Gemeinheit geben
kann, als denjenigen, die man liebt, oder die
sich einem anvertrauen, Leiden zu bringen.

Den vor- und außerehelichen Geschlechtsverkehr

werden wir niemals von der Welt
verschwinden sehen; aber das sollte sich erreichen
lassen, daß die damit verbundenen Folgen für
die Gesundheit nicht auch diejenigen zu tragen
haben, die schuldlos sind. Zur Mitarbeit an
diesem Ziel möchte ich Sie einladen. Aber es

muß mit Takt und Vorsicht geschehen. Ist
einmal das Unglück geschehe», so kramen Sie
Ihr Wissen nicht mehr ans. Was nützt es,
wenn die Frau nachher erfährt, wer die Schuld
an dem Unglück trägt. Zum Elend der Krankheit

gesellt sich der häusliche Zwist; das ist
alles, was sie erreichen. Gewiß kommt derselbe
auch da, wo die Frau vorher unterrichtet
war. Aber dann ist er wenigstens insofern
nicht umsonst, als er einer Menge Anderer das

Kreuz abgenommen hat, indem — hoffentlich
wenigstens — doch viele durch unsere
Aufklärungsarbeit verhindert worden sind, das zu
tun, was sie ohne dieselbe eben doch getan hätten.

Damit schließe ich dieses Kapitel.
-I- -i-

-i-

Ich habe Ihre Präsidentin gebeten, mir,
wenn ich doch zu Ihnen sprechen müsse,
Gelegenheit zu geben, mich noch über ein anderes
Thema äußern zu dürfen. Es betrifft dies die

Thränensackeiterung der Neugeboruen.

Ich will mich möglichst kurz fassen, um Ihre
Aufmerksamkeit nicht über Gebühr in Anspruch
zu nehmen. Aber die Sache erscheint mir doch

von solcher Wichtigkeit, daß ich wenigstens in
grobem Umriß sie Ihnen zur Kenntnis bringen
möchte.

Es gibt noch eine andere Art von Angen-
eiternng bei den Neugeboruen, die nicht so

hänsig ist, wie die Blennorrhoe, aber doch mit
der Zeit jeder von Ihnen begegnen dürfte.

Sie tritt fast immer nur einseitig ans. Die
Lider sind nicht geschwollen und gerötet, der
Augapfel meist auch nicht oder doch nur wenig
rot: aus dem Auge läuft aber beständig etwas
Wasser d. h. Thränenflüssigkeit und etwas Eiter.
Am Morgen ist das Ange meist leicht verklebt.
Dieser Znstand zeigt sich meist schon in den

ersten Lebenstagen, wird von den Eltern des

Kindes aus eigenem Antrieb oder auf Anraten
der Hebamme, der Pflegerin oder auch gelegentlich

des Hausarztes mit Waschungen, Spülungen
und Angentrvpfen behandelt, aber immer
vergebens. Der Zustand ändert sich nicht, wird
eher mit der Zeit schlimmer. Dem aufmerksamen

Beobachter ist es auch aufgefallen, daß
die Eiteransammlung meist am stärksten im
innern Augenwinkel ist und daß oft nasenwärts
vom innern Augenwinkel eine leicht Vorwölbung
zu sehen ist. Drückt man mit dem Finger ans

diese, so kommt, wenn auch nicht in jedem
Fall, so doch oft Eiter im innern Augenwinkel
zum Vorschein.

Gestatten Sie, daß ich Ihnen die Anatomie
dieser Gegend an einer Zeichnung erkläre.

(Vorweisung einer Zeichnung; Erklärung der

embryologischen Entstehung.)
Nach diesen Erklärungen werden Sie

verstehen, daß es sich um ein Leiden handelt, das

niemals spontan zur Heilung kommen kann-
Der Thränensack bleibt mit Thränen gefüllt,
abgestoßene Zellen der Schleimhaut bleiben

darin liegen, die Bakterien, die auf keiner

Schleimhaut fehlen, vermehren sich ins ung^
messene und so füllt sich der Sack mit Detritm-
und Eiter. Was nicht mehr Platz hat, trn



9îr. 7 Sie ©cpweiger §ebantme. 63

nacp oben itt ben Sinbepautfad auS unb tnfi=
giert and) bic Sibbinbepaut, bie nun ebenfalls
eitrig abfonbert. Ser Saie, aber and) bie |>eb»

atnmc unb gelegentlich fogar ber ^auSargt, ber
gufätlig bay Silb niept fennt, beobachten nur
bie Siubepautentgünbuug. ©S toirb gewafepen,
eingetropft, manchmal wochenlang, bis fcÊjIxe^liid)

eingefehen wirb, bah eS auf km eingefcplagenen
SBeg nicht weiter geht.

SBaS id) nun bon gpnen wünfepe, öaS ift,
bah @ie W gelegentlich folcher gälte berran

erinnern, bah eine relatib leicht eiterube Sinbe»
pauteugünbung bei ÜReugebornen, befonberS
bann, wenn fie nur auf einem Singe auftritt,
nur ber dupere SluSbrud beS befproepenen
tieferen BeibenS ift, bah ©ie bann bie Beute
nicht erft lauge weiter mit Heilten Mitteln be=

panbeln laffen, fonbern fie beranlaffen, balb
bie richtige §ülfe aufgufuepett. Siefe beftept in
ber ©iufitprung einer SJietallfonbe in ben

Spräneitfanal unb Surcplocpung ber ©teile,
bie ber natürlichen ©infcpmelgung bor ber @e=

burt entgangen ift. gn frifepen gälten höbt
bie ©iterung faft augenbtidtiep nachheb auf
unb fommt man mit grnei Konfuttationen auS.

©etcgentlicp fbeilich gelingt bie Surcplocpung
nidjt auf baS erfte SM unb muh meprere
DJtate foubiert werben unb ba, wo bie ©iterung
erft lange SBocpeu beftanben hit, braucht auep
bie nun erfranftc Schleimhaut länger, bis fie
fich wieber erholt hat. Sarum mein SBunfcp,
bah ©ie baS Seiben fennen unb gu feiner
bafchen Teilung beitragen.

Sd)U)ei?et\ Jjebammenüerem.

Zentratoorstand.
Unfere Kollegin grau tOteper in ©teffiSburg

bei Spun feierte ihr 50=jäprigeS SerufSjubiläum.
©te ift eines ber älteften tötitglieber ber ©eftion
Sern, twu iprert Sefannten poch bereprt.

Sbait Sögel tpollenftein, ©irnach, Danton
£öutgau, beging biefen SJlonat ipr 40=jä^bigeS
^nbiläum. SBir freuen uuS immer, wenn wir
oen Wactern grauen, bie fo lange gum SBople
öcb„ ©<pweiger=grauen wirfen burften, ipre
fprämiett gufenbett fönnen.

SBir gratulieren ben beiben gubitarimten aufs
befte unb münfepen ihnen nach langer Arbeit
einen fropen unb ruhigen SebenSabenb.

Sericpte über bie Sajen ber Perfcpiebencn
Kantone fitib bis bapiu eingelaufen Don ben
©eftiouen Slppeugcll, Sern unb Spurgau. SSir
erfuepeu bie weitern ©eftiouen, itnS balbmöglicpft
it)re Sajertorbmmgen, bie üblichen DrtStapn
unb ob SBartgetb geleiftet wirb ober nicht, gu
nennen, bamit wir mit ber SluffteHung beginnen
tönneu. Selgnen @ie alle unfere freunblicpett
©rühe entgegen.

Sie tßrd'fibentin: ©p. Stattner 2Befpi,
Safel, Kanonengaffe 13.

Krankenkasse.
#tr.sstr. ©int rit te:

88 grau ipaSler, gtüp (©olotpurn).
110 grl. ÜJtatpilbe ©raf, Stlftätten (©t. ©allen),

©eib uuS alle pergtiep witlfommen!

©rfraufte SJÎitglieb er :

grau Sögel, Kötlifeu (Stargau),
grau Herren, |jeiligcnfcpmenbi (Sern).
«Rme. ©ris, Saufaune (SBaabt).
grau SBäffler, tOteiringen (Sern),
grau ©raf, Sangcntpat (Sern),
grau Kuttg, Slffoltern b. .güriep.
grau ©prenfperger, Sacpfeu (güriep).
gtl. Solliger, Uerfpeim (Slargau).
grau Sögtlin, §ocpmalb (©olotpurn).
grau ©djaab, ©rendjen (©olotpurn).
gtait 3Bäbcr=Käugig, SBiebliSbacp (Sern),
grau ©emperli, SBolfertSmtl (©t. ©allen),
grau ©piepti, töiüucpenftein (Safetlanb).

grau fRotp, Speinfelben (Slargau).
grl. Sitlemann, SBelfcpenropr (©olotpurn).
grau £afner, SalStpal (©olotpurn).
grau guber=9ihfer, Sätterfinben (Sern),
grau @cpär=Slrn, Sern, g. g. im Seuferbab.

Slngemelbete SBöcpnerinneu:
grau ©teiner=@lättti, Sieftal (Safellanb).
tDtme. S)accarb, ©te. ©roi£ (SBaabt).

Sie Kr.4ï.=Komutt|fion tit SBintertpur:

grau SSirtp, ißräfibentin.
grl. ©. Kir epp of er, Kaffiererin.
grau Sofa ÜJtang, Slftuarin.

Qm Sitter bon 70 folgen ftarb unjer liebcê
SOlitßlicb

$3. Fuhrmann,
Hebamme in Sürifp-

Qm Sitter bon 73 Hapten ftarb unfer ItebcS
SOÎitgiieb

^fra» ^uenjft,
Hebamme in SBeitpeim (ßüridp).

Qm Sitter bon 46'/s Qapren ftarb unfer Iiebe§
SOîitgticb

^frait ^lofer-^tbmer,
§c6nmme in §eimi§tbit (33ern).

33etonpren Wir ben lieben SSerftorbencn ein
freunblictje? Stnbenten.

Sie fr(ut!citfaffc=Sommiffioit 2BintcrtI)ur.

23. ©epütets. .^ckminentag in SSintcrtpur.

$>elegierteiu>etrfamittlttttg
ïlîontag ben 29. 9J?ai 1916, nacpmittagS 3 Upr,

im Äafino SBintertpur.

©S finb anwefenb:
a) |»e[egterlc ber üelifiottett : St a r g a u :

grau ©loor, Slarau, unb grau ^)uber, Saben;
Sippengell: grau grifepfneept, §eriSau, uttb
grau ©tpefer; Safeltaub: grl. SKartiu,
güHinSborf, ttub grau Sürgi. Safetftabt;
grau ©trütt unb grau fReinpart ; Sern: grl.
Slnna 3fîpp unb grau ©cpüp; Siel: grau
SWögti; @t. ©allen: grau Seerli unb grl.
gnng; ©olotpurn: grau äRüHer, ©renepeu,
unb grau Stuberegg; 3Î peint pal: grau
gmmti, Slltftetten; ©cpaffpaufen: grl.
Sollmar; St pur g au: grau Sär, SlmriSwil,
unb grl. ©tuber; SBintertpur: grau ©nberli
unb grau ®rb; Srau fftotaep unb grau
Seibacper ; Section romande: Mme. Wuistaz unb
Mme. Villomet.

b) ^lebctRftott ber ^cpweijer Hebamme : grl.
SBenger.

c) ^etfwttgsRottttttifrwtt: grau SBph-
d) 3ettlrctl»orfï«ttb: grau Stattner, grau

Soh, grau äReper, grau §aaS, grau Sucpmann.
e) ^traufteuliarreftontmifrtott : grau SSirtp,

grl. Äircppofer, grau SRartj, grau Sacpmann,
grau SBegmann.

1. ®ie 3entratpräfibentin, grau ©p. Slattuer»
SBefpi, fpriept folgenbe SegrühungSworte :

SBerte Slborbnungen ber berfeptebenen Äom=-

miffionen unferer SereinSteitung ; werte 2)e=

legierte ber ©eftiouen ©eien Sie pier in
SBintertpur, wo bie firanfettfaffe unfereS SereinS
arbeitet, unb wopin uns bie ©eftiou SBintertpur
in liebenSwürbiger SBeife gur Sagung geloben,
perglicp witlfommen ,8um groeiten SRale tagen
wir in ber ÄriegSgeit unb unfer fepnticpfter
SBunfcp ift, eS möge bie näcpfte Sagung im
gapr 1917 in griebenStagen ftattfinben. @S

lag unb liegt fo biet ©cpmereS auf EriegS= unb
neutraten Sänbertt, bah einem faft ber ÜRitt

gum gropfein feptt. Saffen Sie itnS bie Sraf=
tanben abwidelu unb gum SBopte beS SereinS
bie 3e'l unpen.

2. SllS 5litttW«Ufäplertttnett werben gewählt :

grau ©überIi, SBülftingen unb grau §uber,
Saben.

3. hierauf erftattet bie 3enlralpräfibentin,
grau Slattner Söeff)i, folgenben getpreö-
ßeriepf :

gn fnrgen 3ü9en erftatte icp Spnen unfern
gapreSbericpt bom gapre 1915.

Unfere SRitgliebergapt betrug am 31. Se=
gember 1914, 1066. gm Saufe beS gapreS
traten aus 36; geftorben 8. Sîeueintritte 26.
SRitglieberbeftanb am 31. Segember 1915, 1048.
Söir \ burften an gubilarinrten gepn ©ratififa»
tionen im Setrage bon gr. 420 unb an be=

bürftige SRitglieber aept Unterftüpungen im
Setrage bon gr. 370 auSricpten. gmmer freut
eS uns, wenn wir etwas ©onnenfepein bei
unfern Kolleginnen perborrufen fönnen. SSir
paben bon §enfel & @o, 81. ®. fßerfit, Safel,
unb bon ber Serbanbftofffabrif Sîeupaufen bei
©cpaffpaufen ein ©efepenf bon je gr. 100 gu
bergeieptten, welcpeS wir piermit banfenb be=

ftdtigcn. Sah auep btefeS gapr ber 3eitungS=
Eommiffion möglid) war, trop fpärlicpem gn=
ferateneingang ber Kranfenfaffe gr. 2000 gu=
guftellen, ber'banfen wir pier ber treuen, um
eigennüpigen, umfieptigen Seitung ber ßeituttgS»
fommiffion. Slucp bte Section romande fonnte
bon iprern Senefige ber bon ipr rebigierten
3eitung „Le journal de Ia sage femme" ber
Kranfeufaffe gr. 500 geben, wofür wir pier
anerfennenb banfen.

Sin ber Sagung bêS SunbeS fcpweig. grauen»
bereine im Öftober in Surgborf war unfer
Serein burcp unfere Selegierte grl. Soh bertreten.

gnfotge beS Krieges gab eS überall §em=
mungen unb 9îot unb niept gum wenigften
unter unfern SJtitgliebcrn. Sen betrdepttiepen
©eburtenrüdgang, auep in ber ©cpweig, paben
biete Hebammen gu fpüren befommen unb matt»
cperortS flopfte 9îot an, bie bisper fremb war.
Söir poffen auS gangem bergen, bah naep bem

Kriege bie ©jiftengmöglicpfeit für bie gebammelt
beffer wirb. SlHerbingS werben wir ftetS mit
ber Konfurreng ber ftaatlicpen unb pribaten
Klinifen gu reepnett paben unb ber Kampf umS
Safein wirb fiep eper noep gufpipeu. SBie wir
uns bagegen gu wappnen paben, baS ift eine

grage, beren Söfnng unS fepr fcpwer ift. Sfocp

muh tep Spnen mitteilen, bah unfere Kolleginnen
grau SBettfiein, geb. guufert, äftiuerbaftrahe 115,
Ijürtcp VII unb grau Sarbara ißfenniger, geb.
©traher, in lifter ipr 40=jäprigeS SlmtSjubiläum
begepett. SBir münfepen bett beibett gubitariunen
bon bergen ©lüd gu iprern ©prentage.

Ser gapreSbericpt wirb unter Serbanfung
an ben ^eutratborfianb genepmigt.

4. IfcdjttKttfl ber ^eretttkaffe. Siefelbe würbe
in ÜRummer brei ber „©cpweiger Hebamme"
beröffenttiept uttb ergeigte folgenbeS fRefultat:
Sei einem ©olbobertrag auf neue Sîecpnung
bon gr. 2408.17 balangieren ©innapmen unb
SluSgaben mit gr. 6288. 58. SaS Sermögen,
wobon gr. 18,000 in SBertfcpriften, betrug
©nbe 1915 gr. 20,408.57, unb ©nbe. 1914
gr. 19,724, 28, was einer SermögenSgunaptne
bon 'gr. 684. 29 gleicpfommt.

Sagu paben bie Sîebiforinnen folgenben
^ebiforettßericpf erftattet :

gm SRärg war eS uns ein Sergnügen, in
Safel bie gut gefüprte Kaffe gu rebibieren, bie
wir atlfeitig in befter örbnnng fanben. ©in»
napmen unb SluSgaben ftimmeu laut Setegen
bortreffliep. Ser SermögenS»SluSweiS ftimmt.
gn bem Srefor ber Kantonal=Sanf Safel paben
wir bie äöertpapiere eingefepett unb fomit alles
in befter Drbnung gefunben.

Saper geben wir unferer werten Kaffiererin
bie botlfte Stnerfennung unb fpreipen ben wärm»
ften Sanf aus für bie pflid)tgetreue Slrbeit.

©olotpurn, ben 27. SJiai.

grau S. gäggi,
grau glücfiger.

Dîecpnung unb Sericpt erpalten bie ©enep»
migung ber Selegiertenberfamntlung.
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nach oben in den Bindehautsack aus und
infiziert auch die Lidbindehaut, die nun ebenfalls
eitrig absondert. Der Laie, aber auch die
Hebamme und gelegentlich sogar der Hausarzt, der
zufällig das Bild nicht kennt, beobachten nur
die Bindehautentzündung. Es wird gewaschen,
eingetropft, manchmal wochenlang, bis schließlich
eingesehen wird, daß es ans dem eingeschlagenen
Weg nicht weiter geht.

Was ich nun von Ihnen wünsche, das ist,
daß Sie sich gelegentlich solcher Fälle daran
erinnern, daß eine relativ leicht eiternde Binde-
hautenzündung bei Nengebornen, besonders
dann, wenn sie nur auf einem Auge auftritt,
nur der äußere Ausdruck des besprochenen
tieferen Leidens ist, daß Sie dann die Leute
nicht erst lange weiter mit kleinen Mitteln
behandeln lassen, sondern sie veranlassen, bald
die richtige Hülfe aufzusuchen. Diese besteht in
der Einführung einer Metallsonde in den

Thränenkanal und Durchlochnng der Stelle,
die der natürlichen Einschmelzung vor der
Geburt entgangen ist. In frischen Fällen hört
die Eiterung fast augenblicklich nachher auf
und kommt man mit zwei Konsultationen aus.
Gelegentlich freilich gelingt die Durchlochnng
nicht auf das erste Mal und muß mehrere
Male sondiert werden und da, wo die Eiterung
erst lange Wochen bestanden hat, braucht auch
die nun erkrankte Schleimhaut länger, bis sie

sich wieder erholt hat. Darum mein Wunsch,
daß Sie das Leiden kennen und zu seiner
raschen Heilung beitragen.

Schuieher. Heimmmenmrein.

lenttalvorstana.
Unsere Kollegin Frau Meyer in Steffisburg

bei Thun feierte ihr 50-jähriges Berufsjubilüum.
Sie ist eines der ältesten Mitglieder der Sektion
Bern, von ihren Bekannten hoch verehrt.

Frau Vogel-Höllenstein, Sirnach, Kanton
A^urgau, beging diesen Monat ihr 40-jähriges
Jubiläum. Wir freuen uns immer, wenn wir
den wackern Frauen, die so lange zum Wohle
der Schweizer-Frauen wirken durften, ihre
Prämien zusenden können.

Wir gratulieren den beiden Jubilarinnen aufs
beste und wünschen ihnen nach langer Arbeit
einen frohen und ruhigen Lebensabend.

Berichte über die Taxen der verschiedenen
Kantone sind bis dahin eingelaufen von den
Sektionen Appenzell, Bern und Thurgau. Wir
ersuchen die weitern Sektionen, uns baldmöglichst
ihre Taxenvrdnungen, die üblichen Ortstaxen
und ob Wartgeld geleistet wird oder nicht, zu
nennen, damit wir mit der Aufstellung beginnen
können. Nehmen Sie alle unsere freundlichen
Grüße entgegen.

Die Präsidentin: Ch. Blattner-Wespi,
Basel, Kanonengasse 13.

Krankenkasse.
Ktr.-Nr, Eint ritte:

83 Frau Hasler, Flüh (Solothurn).
110 Frl. Mathilde Graf, Alstätten (St. Gallen).

Seid uns alle herzlich willkommen!

Erkrankte Mitglieder:
Frau Vogel, Kölliken (Aargau).
Frau Herren, Heiligenschwendi (Bern).
Riine. Gris, Lausanne (Waadt).
Frau Wäffler, Meiringen (Bern).
Frau Graf, Langenthal (Bern).
Frau Kunz, Affoltern b. Zürich.
Frau Ehrensperger, Dachsen (Zürich).
Frl. Völliger, Uerkheim (Aargau),
àn Vögtlin, Hochwald (Solothurn).
Frau Schaad, Grenchen (Solothurn).
Frau Wäbcr-Känzig, Wiedlisbach (Bern).
Frau Gemperli, Wvlfertswil (St. Gallen).
Frau Spichti, Münchenstein (Baselland).

Frau Roth, Rheinfelden (Aargau).
Frl. Allemann, Welschenrohr (Solothurn).
Frau Hafner, Balsthal (Solothurn).
Frau Zuber-Ryser, Bätterkinden (Bern).
Frau Schär-Arn, Bern, z. Z. im Leukerbad.

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Steiner-Glättli, Liestal (Baselland).
Mme. Jaceard, Ste. Croix (Waadt).

Die Kr.-K.-Kommission in Winterthur:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. E. Kirchhoser, Kassiererin.
Frau Rosa Mauz, Aktnarin.

Todesanzeigen.
Im Alter von 70 Jahren starb unser liebes

Mitglied
Ire. M. Wußrmann,

Hebamme in Zürich.

Im Alter von 73 Jahren starb unser liebes
Mitglied

Irau K. Kuenzli,
Hebamme in Veltheim (Zürich).

Im Alter von 46'/s Jahren starb unser liebes
Mitglied

Iran Moser-Widmer,
Hebamme in Heimiswil (Bern).

Bewahren wir den lieben Verstorbenen ein
freundliches Andenken.

Die Krankenkasse-Kommission Winterthur.

23. Schweiz. Hebammmtag in Winterthur.

Delegiertenversammlung
Montag den 29. Mai 1916, nachmittags 3 Uhr,

im Kasino Winterthur.

Es sind anwesend:
a) Delegierte der Sektionen: Aargau:

Frau Gloor, Aarau, und Frau Huber, Baden;
Appenzell: Frau Frischknecht, Herisau, und
Frau Schefer; Baselland: Frl. Martin,
Füllinsdorf, und Frau Bürgi. Baselstadt;
Frau Strütt und Frau Reinhart; Bern: Frl.
Anna Rytz und Frau Schütz; Viel: Frau
Mögli; St. Gallen: Frau Beerli und Frl.
Jung; Solothurn: Frau Müller, Grenchen,
und Frau Anderegg; Rheinthal: Frau
Jmmli, Altstetten; Schaffhausen: Frl.
Vollmar; Thurgau: Frau Bär, Amriswil,
und Frl. Studer; Winterthur: Frau Enderli
und Frau Erb; Zürich: Frau Rotach und Frau
Leibacher; 5erkà mma/à'(Ame. V^uista? und
lAme. Villornet.

b) Medaktion der Schweizer Hebamme: Frl.
Wenger.

c) Zeitungskommissiou: Frau Wyß.
ck) Jeutmlvorlland: Frau Blattner, Frau

Voß, Frau Meyer, Frau Haas, Frau Buchmann.
e) Krankenkasleliommissiott: Frau Wirth,

Frl. Kirchhofer, Frau Mauz, Frau Bachmann,
Frau Wegmann.

1. Die Zentralpräsidentin, Frau Ch. Blattner-
Wespi, spricht folgende Begrüßungsworte:

Werte Abordnungen der verschiedenen
Kommissionen unserer Vereinsleitung; werte
Delegierte der Sektionen! Seien Sie hier in
Winterthur, wo die Krankenkasse unseres Vereins
arbeitet, und wohin uns die Sektion Winterthur
in liebenswürdiger Weise zur Tagung geladen,
herzlich willkommen! Zum zweiten Male tagen
wir in der Kriegszeit und unser sehnlichster
Wunsch ist, es möge die nächste Tagung im
Jahr 1917 in Friedenstagen stattfinden. Es
lag und liegt so viel Schweres auf kriegs- und
neutralen Ländern, daß einem fast der Mut
zum Frohsein fehlt. Lassen Sie uns die
Traktanden abwickeln und zum Wohle des Vereins
die Zeit nutzen.

2. Als StiMMMziilMWttett werden gewählt:
Frau Enderli, Wüstlingen und Frau Huber,
Baden.

3. Hierauf erstattet die Zentralpräsidentin,
Frau Blattner-Wespi, folgenden Jahres-
bericht:

In kurzen Zügen erstatte ich Ihnen unsern
Jahresbericht vom Jahre 1915.

Unsere Mitgliederzahl betrug am 31.
Dezember 1914, 1056. Im Laufe des Jahres
traten aus 36; gestorben 8. Neueintritte 26.
Mitgliederbestand am 31. Dezember 1915, 1048.
Wir f durften an Jubilarinnen zehn Gratifikationen

im Betrage von Fr. 420 und an
bedürftige Mitglieder acht Unterstützungen im
Betrage von Fr. 370 ausrichten. Immer freut
es uns, wenn wir etwas Sonnenschein bei
unsern Kolleginnen hervorrufen können. Wir
haben von Henkel à Eo, A. G. Persil, Basel,
und von der Verbandstofffabrik Neuhausen bei
Schaffhausen ein Geschenk von je Fr. 100 zu
verzeichnen, welches wir hiermit dankend
bestätigen. Daß es auch dieses Jahr der
Zeitungskommission möglich war, trotz spärlichem Jn-
serateneingang der Krankenkasse Fr. 2000
zuzustellen, verdanken wir hier der treuen,
uneigennützigen, umsichtigen Leitung der
Zeitungskommission. Auch die Lection romancke konnte
von ihrem Benefize der von ihr redigierten
Zeitung „l_e journal cke la sa^e kemme" der
Krankenkasse Fr- 500 geben, wofür wir hier
anerkennend danken.

An der Tagung des Bundes schweiz. Frauenvereine

im Oktober in Burgdorf war unser
Verein durch unsere Delegierte Frl. Voß vertreten.

Infolge des Krieges gab es überall
Hemmungen und Not und nicht zum wenigsten
unter unsern Mitgliedern. Den beträchtlichen
Geburtenrückgang, auch in der Schweiz, haben
viele Hebammen zu spüren bekommen und
mancherorts klopfte Not an, die bisher fremd war.
Wir hoffen aus ganzem Herzen, daß nach dem

Kriege die Existenzmöglichkeit für die Hebammen
besser wird. Allerdings werden wir stets mit
der Konkurrenz der staatlichen und privaten
Kliniken zu rechneu haben und der Kampf ums
Dasein wird sich eher noch zuspitze:?. Wie wir
uns dagegen zu wappnen haben, das ist eine

Frage, deren Lösung uns sehr schwer ist. Noch
muß ich Ihnen mitteilen, daß unsere Kolleginnen
Frau Wettstein, geb. Funkert, Minervastraße 115,
Zürich VII und Frau Barbara Pfenniger, geb.
Straßer, in Uster ihr 40-jähriges Amtsjubiläum
begehen. Wir wünschen de?? beide?? Jubilarinnen
von Herzen Glück zu ihrem Ehrentage.

Der Jahresbericht wird unter Verdankung
an den Zentralvorstand genehmigt.

4. WechttUttg der Herewskasse. Dieselbe wurde
in Nummer drei der „Schweizer Hebamme"
veröffentlicht und erzeigte folgendes Resultat:
Bei einem Soldovertrag auf neue Rechnung
von Fr. 2408.17 balanzieren Einnahmen und
Ausgaben mit Fr. 6288. 58. Das Vermögen,
wovon Fr. 18,000 in Wertschriften, betrug
Ende 1915 Fr. 20,408.57, und Ende. 1914
Fr. 19,724, 28, was einer Vermögenszunahme
von 'Fr. 684. 29 gleichkommt.

Dazu haben die Revisorinnen folgenden
Wevisormbericht erstattet:

Im März >var es uns ein Vergnügen, in
Basel die gut geführte Kasse zu revidieren, die
wir allseitig in bester Ordnung fanden.
Einnahmen und Ausgaben stimmen laut Belegen
vortrefflich. Der Vermögens-Ausweis stimmt.
In dem Tresor der Kantonal-Bank Basel haben
wir die Wertpapiere eingesehen und somit alles
in bester Ordnung gefunden.

Daher geben wir unserer werten Kassiererin
die vollste Anerkennung und sprechen den wärmsten

Dank aus für die pflichtgetreue Arbeit.
Solothurn, den 27. Mai.

Fran B. Jäggi,
Frau Flückiger.

Rechnung und Bericht erhalten die
Genehmigung der Delegiertenversammlung.
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